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Bereits am 3 . April 1984 über Fernschreiber ausgesendet

BL RI CHI1GUNG!

r 4. f

15 Wien , 3 . 4 . ( RK -- KOMMUNAL ) In unserer Terminübersicht ( Aussendung
Nr . 6 vom 3 . April ) wurde als Termin für die Eröffnung des neuen

Bezirksmuseums Brigittenau Freitag , 6 . April , genannt . Richtig muß

es heißen : Donnerstag , 5 . April , 18 Uhr . ( Schluß ) red/ca
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1nternat1ona1es Intrresse für 5ozia1 • und 0esundheitseinrichtungen
*4 *4“HbHb

2 Wien , 4 . 4 . CRK - KOMMUNAL ) Einrichtungen des Wiener

Spi talswesens,des Kuratoriums für psychosoziale Dienste und des

Sozialwesens sowie Pensionis ten hei me stehen in dieser Woche auf den

Besichtigtmgsprogrammen verschiedener ausländiseher Expertengruppen.

Dienstag stattete der s . tellvert rötende Generaidi rektor des

israelischen Arbeits - und Sozialministeriums Dr . YitzaKh BRICK
Gesundheifs ' und Sozialstadt rat Univ . - Prof . Dr . Alois STACHER einen
informativen Besuch ab , wobei er sich überaus positiv über Wiens

Sozial - und Gesundheitswesen äußerte.

Morgen , Donnerstag , wird der polnische Gesundheitsminister

Dr . Tadeusz SZELACHOWSKY die Kardiologie und Chirurgie im

Krankenhaus Lainz besichtigen.
Kommenden Freitag , den 6 . April , stehen Stationen und Wohnheime

des Kuratoriums für psychosoziale Dienste am Besuchs p rog ramm einer

Stockholmer Delegation unter Leitung der Sozialstad trat in Inger
BAVNER . Die schwedischen Gäste interessieren sich dabei vor allem

für die im Rahmen der Wiener Psychiatriereform durchgeführten
Maßnahmen und neu geschaffenen Einrichtungen , da auch in Schweden

Bestrebungen zur Psychiatr iereforir « bestehen . ( Schluß ) zi/kn

MN NN



April 1984 •' RATHAUBKORRESPONIHNZ " Blatt 74?

fiktiver Naturschutz : neue Pflanzen für den Wienerwald

3 « Wien , 4 . 4 . ( RK - LOKAL ) Zahlreiche für den Wienerwald typische

Pflanzen sind vom Aussterben bedroht . Gemeinsam mit den

Naturfreunden wird die Stadt Wien daher auch heuer wieder

Auspflanzungsaktion durchführen . Dabei werden im Wienerwald

. 00 ms , hundert Anemonen , 400 Sumpfdotterblumen , 900 Stück Abi*

und 400 keinigskerzen gesetzt . Diese Auspflanzungsaktionen ga n bu,

die Idee eines Privaten zurück . Auf Initiative von Umweltstadt rat

Peter SCHIEBER züchtet das Stadtgartenamt seit einigen Jahren die

bedrohten , wildlebenden Pflanzen , um sie dann mit Unterstützung der.

Forstamtes im Wienerwald auszusetzen . #

Die Pflanzung naturgeschützter Wienerwaldblumen wird am

kommenden Sonntag,
'

dem 8 . April , an drei verschiedenen Orten

durchgeführt:
o im Lainzer Tiergarten ab 10 Uhr im Rahmen der Naturfreundever

anstaltung " Anwändern ” ;

o am Kahlenberg ab 10 Uhr ebenfalls mit dem Tburistenverein Natur-

■f" reunde
, . a / 11 u k. fhoim richendarff Den Kwai ) mit dom

p und am Bisamberg ab 14 Uh , ( beim t 1 cninum

Floridsdorfer Bezirksvorsteher Kurt LANDSMANN.

( Schluß ) hs/ap
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f ; g» i d 1 : P f u s c h ist r i s k a n !; ( 1 )
, + + -L + }.

4 # Uien , 4 . 4 . ( RK ~ KOMMUNAL ) Das Problem der Pfuscherbekämpfung
liegt nicht an der unklaren Gesotzeslage und auch nicht am
ungenügenden Strafausmaß , erklärte Konsumentenstadtrat Friederike
SEIDL Mittwoch in einem Pressegespräch zu der im Wiener Rathaus
stattfindenden " Pfuscher - Enquete " . Schwierig ist es deshalb , weil
alle Beteiligten ( Auf t , raggeber , Pfuscher , aber auch in weiterem
Sinne Händler und Gewerbetreibende ) Vorteile haben können . Aus
diesem Grund kommen von den Betroffenen kaum Anzeigen . #

Außerdem ist die Abgrenzung zwischen Pfuscherei,
Schwarzarbeit und Nachbarschaftshilfe äußerst schwierig.

Im vergangenen Jahr wurden bei den Magistratischen
Bezirksämtern 1 . 526 Strafverfahren wegen Pfuschertätigkeit
eingeleitet . Davon mußten 357 Fälle eingestellt werden , 714 sind
noch anhängig , in 455 Fällen wurde eine Strafe ausgesprochen . Der

überwiegende Teil der Anzeigen erfolgte durch das Marktamt . .
# Die Risken , die beim Pfuschen neben einer Bestrafung nach der

Gewerbeordnung eingegangen werden , sind zu wenig bekannt:
o Wenn eine Arbeit durch den Pfuscher nicht ordnungsgemäß abge¬

wickelt wird , ist es für den Auftraggeber viel schwieriger , seine
Ansprüche durchzusetzen.

o Unsachgemäße Arbeiten ( KFZ - Reparaturen , Gas und Elektro-
Installationen ) können lebensgefährlich sein,

o Der Pfuscher trägt das große Risiko eines Arbeitsunfalles . #
( Forts . ) sei/ap
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S t • i. ti 1 : P f u s c h i s t r i s k a n t ( 2)
.. + i -|

5 Wien , 4 . 4 » ( RK -- KOMMUNAL ) Nach einer Untersuchung des
üsterreichIschen Statistischen Zentralamtes beträgt der Anteil der
" Schattenwirtschaft " - darunter versteht man den Pfusch und dis
Geschäfte ohne Rechnung rund 3 , 5 Prozent , des Bruttoinlandsprodukts .
Im Jahre 1983 dürften nach dieser Untersuchung über Pfusch und über
Geschäfte ohne Rechnung in Österreich mehr als 40 Milliarden
Schilling umgesetzt worden sein . Man schätzt , daß in Österreich pro
Jahr rund 240 . 000 Menschen im Pfusch tätig sind . Gäbe es weniger
Pfusch , könnten sicher tausende Arbeitsplätze in Österreich neu
geschaffen werden . Die öffentliche Hand hätte auch höhere
Steuere innahmen.

In Zeiten der Hochkonjunktur war die Pfuscherei
schlimmstenfalls ein Kavaliersdelikt , oft sogar eine nützliche Sache.
Kleinere Aufträge konnten Konsumenten oft nur über Pfuscher
abwickeln . Während dieser Jahre hat sich ein " Markt der Pfuscher"
etabliert , der heute von der Wirtschaft und der öffentlichen Hand
aus betriebs - und vo 1 kswirtschaftlichen Grunden als schmerzlich
empfunden wird.

Betriebswirtschaftlich deshalb , weil die Pfuscher z . B „ dadurch
daß sie keine Abgaben zahlen , die Wettbewerbsbedingungen verzerren.

Volkswirtschaftlich deshalb , weil der Pfusch nicht nur die
Allgemeinheit durch den Ausfall an Steuern schädigt , sondern auch
die in der heutigen Zeit so dringend benötigten Arbeitsplätze
s c h 1 u c k t.

Abschließend begrüßte Stadtrat Seidl die Aktion " Mehr Teamwork
im Handel " der Wiener Handelskammer . Denn auch die Gewerbetreibenden
müßten sich , so Seidl , durch ein besseres Service und durch günstige
Preise verstärkt um die Kunden bemühen .. Die im Pool arbeitenden
Gewerbetreibenden sollten auch Anlaufstelle für die Beschwerden der
Konsumen ten sein , bet on te Seid X . ( Sch1uß ) sei/ko
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31 66 66 hilft , wenn Jugendliche Schwierigkeiten haben
-j- + -f- f

6 # Wien , 4,4. ( Rl< - KOMMUNAL ) Die Nummer 31 66 66 , das Wiener

Kindertelefon , wird in letzter Zeit verstärkt auch von Jugendlichen

angerufen , dir Probleme haben . Die Mitarbeiter des Wiener

Kindertelefons sind selbstverständlich auch für Jugendliche da und

können in Krisensitrationen auch helfen . #
Bei Konflikten im Elternhaus , in der Schule oder am

Arbeitsplatz , bei " Liebeskummer " oder auch bei sexuellen Fragen kann

in anonymen Beratungsgesprächen Hilfe geleistet werden.

Zwtl . : Persönliche Sprechstunde des " Kindertelefons"

Ergänzend zur telefonischen Beratung bieten die Mitarbeiter des

Kindertelefons nun auch eine regelmäßige persönliche Sprechstunde an,
und zwar jeden Montag von 16 bis 18 Uhr im Institut für

Sozialtherapie , Wien 9 , Sobieskigasse 31 . Hier haben vor aülem

Jugendliche , aber auch Eltern die Möglichkeit , anstehende Probleme
zu besprechen , wobei die volle Anonymität gewahrt bleibt . ( Schluß)

emw/ko
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